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Gegenstand der Evaluation 

Hilfe- und Unterstützungsverfahren für Gewaltvorfälle,  

Krisen und Notfälle an Berliner Schulen 

Dessen Ziele sind:  

 Hilfe und Unterstützung bei Gewaltvorfällen, Notfälle und 

Krisen an Schulen sicherstellen 

 kontinuierlichen Überblick über Vorfälle und Krisenfälle an 

Schulen bieten 

 

Durchführung zwischen September 2016 und September 2017 
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Notfallpläne 
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Meldebogen 
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Ziele der Evaluation 

 Meldeverfahren hinsichtlich seiner Wirksamkeit, seiner 

Stärken und Schwächen sowie seiner Akzeptanz bewerten  

 Gründe der Schulen für die Art und den Umfang der 

aktuellen Nutzung identifizieren 

 Erlebte Wirkungen sowie beabsichtigte als auch nicht 

intendierte „Nebenwirkungen“ des Verfahrens identifizieren  

 Erwartungen der Nutzer an ein Meldeverfahren sowie deren 

Unterstützungsbedarfe herausarbeiten 

 Vorschläge für die inhaltliche, organisatorische und 

technische Optimierung des Verfahrens ableiten 
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Anlage der Evaluation 

Teilstudie A: Fokusgruppeninterviews 

 Schulleitungen (74 Teilnehmende, differenziert nach Schultypen und Nutzungsverhalten) 

 Schulaufsichten (3 Tn) 

 Schulämter (4 Tn) 

 Jugendämter (5 Tn) sowie den  

 G/K-Schulpsychologinnen und -Schulpsychologen (12 Tn) 

 

Durchführung der Interviews zwischen Januar 2017 und März 2017 
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Anlage der Evaluation 

Teilstudie B: schriftliche Befragung  

 Schulleitungen (196 Rückläufer, entspr. 72 % der versandten Fragebögen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durchführung der schriftlichen Befragung zwischen April und Mai 2017  
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Tabelle 3: Teilnahme an der schriftlichen Befragung der Schulleitungen 

Stichprobe  versandt Rückläufer 

insgesamt 337 205 (61%) 

- öffentliche Schulen 273 196 (72%) 

- Schulen in freier Trägerschaft 64 9 (14%) 

Bei den öffentlichen Schulen ergibt sich die in Tabelle 4 dargestellte Differenzierung nach 

Schulformen. Die Beteiligungsquote bei Grundschulen, Integrierten Sekundarschulen und Gym-

nasien ist vergleichbar, die der Förderzentren und Beruflichen Schulen liegt im Vergleich dazu 

deutlich niedriger bei lediglich 56 bzw. 50 Prozent.  

Tabelle 4: Teilnahme an der schriftlichen Befragung der Schulleitungen nach Schulform (nur 

öffentliche Schulen) 

Schulform versandt Rückläufer 

Grundschule 114 82 (72%) 

Förderzentrum 32 18 (56%) 

Integrierte Sekundarschule/ Gesamtschule 73 58 (79%) 

Gymnasium 44 33 (75%) 

Berufliche Schule 10 5 (50%) 

Gesamt 273 196 (72%) 

2.3 Ablauf des Evaluationsprojektes  

Das Evaluationsvorhaben wurde zwischen September 2016 und September 2017 durchgeführt. 

Nach der Auftragsklärung wurde im Herbst 2016 das Evaluationskonzept erarbeitet und auf 

dessen Basis das erste Evaluationsinstrument – die Interviewleitfäden für die Fokusgruppen – 

erstellt. Ab Januar 2017 wurden Fokusgruppeninterviews mit Schulleitungen, Schulaufsichten, 

Schulämtern, Jugendämtern sowie den G/K-Schulpsychologinnen und -Schulpsychologen 

durchgeführt. Bereits während dieser ersten Erhebungsphase wurde das Erhebungsinstrument 

für die schriftliche Befragung von Schulleitungen ausgearbeitet. Die in den naturgemäß schwer 

quantifizierbaren Fokusgruppendiskussionen gesammelten Aussagen sollten damit auf eine 

breitere Datenbasis gestellt werden. Die schriftliche Befragung der Schulleitungen fand in der 

Zeit von 6. April bis 5. Mai 2017 statt (für eine detaillierte Ablaufübersicht vgl. Anhang II im Anla-

genband). 

2.4 Erhebungsinhalte 

Um ein möglichst breites Bild vom Meldeverfahren zu bekommen, gliederte sich die Evaluation 

in sechs Themenbereiche, die soweit sinnvoll von allen am Verfahren beteiligten Gruppen erho-

ben wurden (siehe Tabelle 5).  

In allen Befragungen wurde nach der Bekanntheit und Akzeptanz des Meldeverfahrens gefragt. 

In den Fokusgruppen der Schulleitungen wurde dabei differenziert zwischen der Bekanntheit 

Tabelle 3: Teilnahme an der schriftlichen Befragung der Schulleitungen  



Ergebnisse 
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Übersicht über die untersuchten Themenfelder 

1. Bekanntheit und Akzeptanz des Verfahrens  

2. Nutzungsverhalten und Motive für die Nutzung und Nicht-Nutzung des 

Meldeverfahrens  

3. Bewertung des derzeitigen Meldeverfahrens  

4. Unterstützungsbedarfe der Nutzer und Erwartungen an die Akteure 

(Schulpsychologie, Schulaufsicht, Jugendamt, Schulamt etc.)  

5. Optimierungsvorschläge 
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1.  Bekanntheit und Akzeptanz 

 Bekanntheit und Akzeptanz insgesamt gut  

 Notfallpläne und Meldeverfahren sind in Grundschulen, ISS und 

Schulen mit sonderpäd. Förderschwerpunkt hinlänglich bekannt, an 

beruflichen Schulen und Gymnasien etwas weniger gut bekannt 

 Akzeptanz hängt eng mit der wahrgenommenen Wirksamkeit 

zusammen, also mit der als Folge einer Meldung stattfindenden 

unmittelbaren Unterstützung der Schulen.  
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um den Lehrerinnen und Lehrern zu signalisieren, dass Gewalttätigkeiten
gegen sie nicht toleriert werden

um Eltern zu verdeutlichen, dass gewalttätiges Verhalten nicht toleriert
wird

um uns formal abzusichern

um Unterstützung der Schulpsychologie zu bekommen

um Unterstützung des Jugendamts zu bekommen

um Schülern zu verdeutlichen, dass gewalttätiges Verhalten nicht toleriert
wird

um auf spezielle Vorfälle oder „Problemfälle“ (= verhaltensauffällige 
Kinder) aufmerksam zu machen 

weil wir darauf hinweisen möchten, dass wir mehr Ressourcen für die
Konfliktbewältigung benötigen

um Unterstützung der Polizei zu bekommen

um Unterstützung der Schulaufsicht zu bekommen

um Dritte bei der Schulpsychologie oder beim Jugendamt anzumelden

aufgrund von Absprachen zwischen unserer Schule und der zuständigen
Schulpsychologie

um Daten für die Statistik zu liefern

12 

Signal ggn. Schülern, 

Eltern, Lehrern 

Unterstützung Jugendamt 

und Schulpsychologie 

Aufmerksamkeit 

Absicherung 

2.  Nutzungsverhalten und Nutzungsmotive 

Welche Gründe sprechen für Sie dafür, das Meldeverfahren zu nutzen? 

Wir melden Gewalt- und Notfälle ... trifft gar nicht zu                                                                                               trifft voll zu 



2.  Nutzungsverhalten und Nutzungsmotive 
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wiesen, dass es ein zunehmendes Bewusstsein dafür gibt, aggressivem oder grenzüberschrei-

tendem Verhalten unmittelbar und konsequent entgegenzutreten. 

 

 

Abbildung 20:  Gründe für die Meldung von Vorfällen des Gefährdungsgrads I  

(1 - trifft gar nicht zu bis 5 - trifft voll zu).  

Allen aufgelisteten Begründungen für die Meldung von Vorfällen des Gefährdungsgrads I wird 

durch Schulen, die im laufenden Schuljahr Vorfälle gemeldet haben, erwartungsgemäß deutlich 

stärker zugestimmt als durch Schulen, die das Verfahren nicht nutzen. Am größten sind die 

Unterschiede bei der Aussage „Wir möchten auf die schwierige Lage an unserer Schule auf-

merksam machen“: Diese Aussage wird von den das Meldeverfahren nicht-nutzenden Schullei-

tungen deutlich abgelehnt, während sie bei den das Verfahren intensiv-nutzenden Leitungen 

eine deutliche Zustimmung erfährt (siehe Abbildung 21). Gleichzeitig stimmen Grundschulen, 

ISS und Förderzentren dieser Aussage deutlich mehr zu als Gymnasien. 
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Schulen benötigen mehr Unterstützung als früher.

Wir sind in Bezug auf Gewaltvorfälle sensibler 
geworden.

Solche Vorfälle haben in den letzten Jahren 
deutlich zugenommen.

Manche Vorfälle lassen sich nicht eindeutig einem 
Gefährdungsgrad zuordnen.

Wir möchten auf die schwierige Lage an unserer 
Schule aufmerksam machen.

trifft gar  

nicht zu trifft voll zu 

Wenn Sie Vorfälle des Gefährdungsgrads I melden: Aus welchen Gründen? 



2.  Nutzungsverhalten und Nutzungsmotive 
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wir uns telefonisch an die Schulpsychologie wenden.

wir die Vorfälle selbst aufarbeiten und lösen wollen.

die Vorfälle zu banal sind, um sie aufwändig zu melden.

wir ohnehin keine Unterstützung erhalten.

in Krisensituationen andere Dinge wichtiger sind als das
Ausfüllen eines Formulars.

wir keinen Sinn in einer Meldung sehen.

wir zu wenig Zeit bzw. zu wenig Personal haben, um die
Meldung zu erstellen (oder um daraus folgende Aufwände…

unsere bisherigen Erfahrungen gezeigt haben, dass die
Schulpsychologie nicht hilfreich war.

wir befürchten, dass die Meldung unserem Image schadet.

unsere Schulaufsicht das Meldeverfahren nicht unterstützt.

Welche Gründe sprechen für Sie dagegen, das Meldeverfahren zu nutzen? 

Wir melden Gewalt- und Notfälle nicht, weil ... trifft gar nicht zu                                                                                   trifft voll zu 

Wir schaffen das selbst 

Frustration 

Andere Wege der 

Kontaktaufnahme 
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2.  Nutzungsmotive - Zusammenfassung 

Motive für die Nutzung 

 Signal setzen gegenüber Lehrer*innen, Eltern, Schüler*innen 

 Externe Unterstützung bekommen von Jugendamt, Schulpsychologie, Polizei (!) 

„Unterstützung“ bedeutet für Schulen nicht nur Beratung, sondern Entlastung  

im Sinne der Übernahme schwieriger Fälle 

 Formale Absicherung 

 Auf Problemlagen der Schulen aufmerksam machen 

Hintergrund 

 Sensibilität der Schulen ist gewachsen 

Gründe für Nicht-Nutzung 

 Direkter Kontakt zur Schulpsychologie (oder anderen Akteuren) 

 Vorfälle werden selbst aufgearbeitet 

 Erwartung, dass keine Unterstützung erfolgt 
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3.  Bewertung des derzeitigen Meldeverfahrens 

 Stärke: gut strukturierter Leitfaden für den Umgang mit Gewalt- und 

Krisenvorfällen und deren Dokumentation 
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0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

sonstiges

Das Verfahren ist ein Qualifizierungsinstrument.

Teil des professionellen Repertoires an Schulen

Man kann Verantwortung abgeben

Das Verfahren verschafft Aufmerksamkeit

Vorfälle werden dokumentiert

Das Verfahren gibt Sicherheit und Ruhe

Das Verfahren ist einfach und übersichtlich

Anteil der Fokusgruppen, in denen diese Aussagen getroffen wurden  

„Worin bestehen aus Ihrer Sicht die Stärken des Meldeverfahrens?“ 



3.  Bewertung des derzeitigen Meldeverfahrens 

 Stärke: gut strukturierter Leitfaden für den Umgang mit Gewalt- und 

Krisenvorfällen und deren Dokumentation 
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Von wem haben Sie nach der Meldung eines Gewalt- oder Krisenvorfalls in der Vergangenheit 

Unterstützungsangebote erhalten? 5 (nie) - 1 (immer) 

Diskrepanz zu 

den Erwartungen! 

nie                                                                                                            immer 



3.  Bewertung des derzeitigen Meldeverfahrens 

 Stärke: gut strukturierter Leitfaden für den Umgang mit Gewalt- und 

Krisenvorfällen und deren Dokumentation 

 Insbesondere Unterstützung durch Schulpsychologie wird als hilfreich 

erlebt 

 Qualität der Zusammenarbeit mit der Polizei wird von den Schulleitungen 

am besten bewertet (nicht Teil des Meldeverfahrens!) 

 Schulleitungen nehmen wenig Unterstützung durch die Jugendämter 

wahr - und diese Unterstützung wird nur in einem Fünftel der Fälle als 

hilfreich empfunden  

 Schwäche des Verfahrens: Unklarheit über die auf eine Meldung 

folgenden Aktivitäten (Standards) und über die Zuständigkeiten  
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4.  Unterstützungsbedarfe und Erwartungen an die Akteure  

„Welche Erwartungen haben Sie an die Akteure (Schulpsychologie, Schulaufsicht, Jugendamt, Schulamt 

etc.), wenn Sie eine Meldung abgegeben?“ 

Vernetzung, Teilnahme an Schulhilfekonferenzen 

und anderen Treffen 

Anzahl von Nennungen im Freitextfeld der schriftlichen Befragung 



4.  Unterstützungsbedarfe und Erwartungen an die Akteure  

 Schulen wünschen nicht nur Beratung im Umgang mit Gewalt- und 

Krisenfällen, sondern unmittelbare Entlastung durch Schulpsychologie 

und Jugendämter im Sinne der Übernahme von schwierigen Fällen  
(in 60% aller Freitextkommentare thematisiert) 

 Schulen erwarten schnellere und verbindlichere Reaktionen der 

Unterstützungssysteme in Folge einer Meldung  
(in 50% aller Freitextkommentare thematisiert) 

 Schulen erwarten Unterstützung durch das Jugendamt 
(in 12% aller Freitextkommentare thematisiert) 

 Schulen erwarten interdisziplinäre Vernetzung 
(in 7% aller Freitextkommentare thematisiert) 
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5.  Optimierungsvorschläge der Schulen für das Verfahren 
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Abbildung 23: Einschätzung des Überarbeitungsbedarfs für die unterschiedlichen Elemente des 

Melde- und Unterstützungsverfahrens. 

Abbildung 23 zeigt, dass der geringste Überarbeitungsbedarf mit einem Mittelwert von 2,0 (auf 

einer Skala von 1 „nicht überarbeitungswürdig“ bis 5 „stark überarbeitungswürdig“) bei den Not-

fallplänen gesehen wird. Diese Einschätzung wurde bereits in den Fokusgruppen deutlich und 

wird auch durch die entsprechenden Freitextkommentare in der schriftlichen Befragung bestä-

tigt: In 32 Kommentaren werden die Notfallpläne als "praktisch", „übersichtlich“, „hilfreich“ u.ä. 

befunden oder es wird explizit benannt, dass es hier keine Verbesserungsvorschläge gibt. Sie-

ben mal wird eine Aktualisierung - insbesondere der Kontaktdaten von Polizei und Jugendäm-

tern - angeregt. Daneben gibt es vier Wünsche nach Kürzung, aber auch drei Wünsche nach 

Erweiterung der Notfallpläne um Fallbeispiele und Checklisten. Außerdem wurde je einmal eine 

Synopse der Notfallpläne in Form eines Plakats, eine Version für Kinder sowie eine bessere 

Abgrenzung der Gefährdungsgrade angeregt. 

Das Meldeformular wird mit einem Mittelwert von 2,5 als etwas überarbeitungswürdiger bewer-

tet. In den Freitextvorschlägen wird 14-mal der Wunsch nach Kürzung und Vereinfachung deut-

lich, der Wunsch nach einer Onlineversion, nach übersichtlicherer Gestaltung, aber auch nach 

mehr Platz für Angaben und die Einbeziehung der Polizei im Meldebogen. Während viele nach 

ihren Erwartungen Befragten von einer „Bringschuld“ des Unterstützungssystems ausgehen 

und regelmäßigere und schnellere Rückmeldungen wünschen, wird bei der Frage nach Opti-

mierungsmöglichkeiten des Meldeformulars auch der Wunsch nach besserer Erreichbarkeit von 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern genannt. 

Der größte und deutlichste Verbesserungsbedarf wird jedoch mit einem Wert von 3,5 bei den 

Unterstützungsangeboten selbst und mit einem Mittelwert von 3,9 bei der Gestaltung des Hilfe- 

und Unterstützungsprozesses gesehen. Dies erklärt sich vermutlich durch die im vorangegan-

genen Abschnitt dargestellten Erwartungen: Es ist mehr und praktischere Unterstützung im Sin-

ne einer Übernahme von Fällen durch die Schulpsychologie, Jugendämter und Schulaufsichten 

gewünscht; und es wird eine direktere und schnellere Rückmeldung auf eine Meldung hin er-

wartet. Sämtliche Einschätzungen des Überarbeitungsbedarfs unterscheiden sich nicht wesent-

lich nach Schulformen, auch das Meldeverhalten der Befragten macht hier keinen signifikanten 

Unterschied. 
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5. Optimierungsvorschläge der Schulen für das Verfahren 

 Mehr Unterstützung durch die „Übernahme“ von Fällen 

 Schnellere Rückmeldungen ermöglichen 

 Bisherige Meldungen per Fax um ein Online-Verfahren ergänzen 

 Bei Überarbeitung der Notfallpläne bessere Trennung und Konkretisierung 

der Vorfallskategorien (bspw. Bedrohung vs. Drohung; Tätlichkeit vs. Schwere 

Körperverletzung) sowie Erweiterung um neue Phänomene (z.B. religiöse 

Radikalisierung, Gewalt in Social Media)   

 Akteure besser vernetzen (nach dem Modell der „Helferrunden“)  
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Empfehlungen 
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5. Empfehlungen 

 Funktion des Verfahrens sowie Rollen/ Zuständigkeiten der daran 

beteiligten Institutionen klären und kommunizieren 

 Rolle der Jugendämter klären – Parallelstrukturen vermeiden 

 Beschränkung des Adressatenkreises der Meldungen auf tatsächlich 

Unterstützung leistende Institutionen 

 Standards präzisieren: Welche Art von Unterstützung wird in Folge einer 

Meldung von welcher Institution mit welcher Dringlichkeit geleistet? 

 Schnellere Rückmeldungen ermöglichen, bspw. durch die Trennung  

von statistischer Erfassung und Anzeigen von Unterstützungsbedarf 

 Bei Überarbeitung der Notfallpläne bessere Trennung und Konkretisierung 

der Vorfallskategorien sowie Erweiterung um neue Phänomene 

 Akteure besser vernetzen („Helferrunden“) 
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